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NaueTel Einzelheıten für spezle: Interessierte anfügte, ware ohnend DiIie
Druckqualität ein1ger Abbildungen sollte verbessert werden Abb 16, Abb
20)

ach Darstellung heutiger Praxıs VON Organtransplantationen eIN-
schleblıc Erfahrungsbericht einer Organempfängerın befassen sıch dıe
6 128 1472 miıt der rage, welche Gesetzesregelung ehesten verschiede-
NI Interessen VOI Bürgern (S:151) gerecht wiıird der Autor g1bt der 1m
deutschen Transplantationsgesetz gewählten erweıterten Zustimmungslö-
SUNg den Vorzug S 1561

Wesentliıch erscheıint dem utor, dıe Ebenen der Beurteilung er-
scheıden: Kriterien ZUT Todesfeststellung und Jests, dıe das Vorhandenseın
der Kriterien prüfen, mussen naturwissenschaftlıch erarbeıtet werden;: der
Tod ingegen wird philosophisch definıert (S.144f 82) „Nach dem Tod

iragen, el nach dem Subjekt des Tods fragen. Das Subjekt des Tods
ann aber 1U das Subjekt des Lebens SeIN. Subjekt des Lebens wıederum ist
der Mensch Nur Wer oder Was ist der Mensch‘?‘“ (S:156) Wıe frühere und
aktuelle phılosophısche Konzepte dıe Begriffe .„‚Mensch” und „Person” VOEI-

stehen und welche Bedeutung das für dıie Hırntod-Debatte hat, wırd auftf
158-174 ausgeführt.

FKın wesentlicher Pluspunkt des Buches, das bezüglıch der behandelten
ematı gule Hılfen ZU Verstehen und Argumentieren bietet, ist dıe Inte-
gration mediızınıscher, rechtswıissenschaftlıcher und phılosophısch-ethıscher
Aspekte ıne Ergänzung die theologısche Dımension könnte dıe Arbeiıt
brunden (judrun chatze

Christian Herrmann, Unsterblichkeit der eele Urc. Auferstehung.
Studien den anthropologischen Implikationen der Eschatologie (For-
schungen zZur systematischen und Oökumenischen Theologıe, Band 03),
Vandenhoeck uprecht, Göttingen 1997, 367 S‚ ISBN 252550290
X K

DIie Eschatologıie, dıe Tre VOIN den .„Letztien Dingen” (Tod, Auferste-
hung, Jüngstes Gericht, ew1ges en efc.): kommt in der kırchliıchen Dog-
matık ZU Schluß und dadurch oft auch 1mM Theologiestudiıum Uurz
1ne Theologıe, dıe 190088 noch gelten lassen will, Wäas der menschlıchen Er-
fahrung zugänglıch oder dem menschlıchen Bewußtseıin eingängıg ist, we1iß
über Tod und Auferstehung, über das Jüngste Gericht, das ew1ge en
WEeNN überhaupt NUTLr wen1g bzw. ne1gt dazu, das eigene Deftizıt
dus remden Quellen der Philosophıie, der Psychologıe oder Sozlologıe
auIzuiullen Das bleıibt nıcht ohne Folgen auf der Geme1jindeebene: ‚„.Der AaUus

nıhılıstischen Auffassungen erwachsenden panıschen JTodesangst gerade
vieler protestantıischer odkranker und Sterbender korrespondiert dıe VOCI-
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stärkte Hinwendung ZUT Esoterık, In der vielTaCc. bereitwilliger Antworten
auf cdie rage nach der TIranszendenz, dem Unsıc  aren und der VOoO dorther
CWONNCNHNECN Sıinngebung des Lebens gegeben werden. ” 13)

Chrıistian errmann 1efert mıt se1lner rlanger Dissertation be1l einhar
enczkKka einen wichtigen Beıtrag ZUT ehebung dieser Deflizıte. In egen-
ewegung der se1it den 60er Jahren 1m Protestantismus vorherrschenden
polıtıschen Eschatologıe hest sıch se1ın Buch als ädoyer für eıne eNnaD1ilı-
tatıon der Begriffe Seele: und ‚Unsterblich  097 urc deren Verbindung
mıt der Auferstehung” 14)

errmann schöpft diesen nsatz aus der chrıft selbst und aUus der 99-  —
formatorischen Präzisiıerung der bıblıschen Lehre” 157 04) Zentral ist
dıie Eıinsıcht, daß dıe anthropologischen Grundbegriffe Leib-Seele-Ge1s In
der chrıft nıcht eıle des Menschen meınen („„Trichotomie”), sondern den
Menschen In eweıls unterschiedlichen Perspektiven. Der Mensch hat keıine
ceie. sondern Gr ist eele, C ebt als eele, insofern G} als Gegenüber (J0t-
{es geschaffen ist und VO (Gjott angesprochen und ZUI1 Antwort gefordert ist
Z7u diesem anthropologıischen Befund trıtt dıe soteriologische Bestimmung
des es als Strafe und Gerichtsvollzug Hure (Gjott Da 65 sıch be1 eeie
und Leıb nıcht el1le des Menschen andelt, sondern Relatiıonsbe-
stımmungen, bleıibt festzuhalten, daß der Tod Lebensende ebenso WIe die
Auferstehung ZU Gericht den SaNzZCh Menschen trıfft Und doch rechnet
dıe mıt einem postmortalen Bleıben des Menschen. TE1ILNNC ist diese
Kontinultät eINZ1g und alleın VON Gott her gesetzt 1m als offnung und
Verheißung 1mM Uurc dıe Auferstehung Chriıstı begründet und PNCUMAA-
tisch UrcC Wort und Sakrament zugee1gnet. DIie postmortale Ex1istenz des
Menschen darf also weder Hrc Substraktıion des Ich (nur die eele ebt
weıter, der Le1ib tırbt) noch HIC eine anthropologıische Konstante sub-
stantıell unsterblicher Kern des Menschen) bestimmt werden, sondern al-
leiın urc dıe VOoNn (jott her aufrechterhaltene Relatıon. ‚Unsterblichkeıit ist
nıcht eın Besıtz, sondern eın Ere1gn1s, nıcht Ausklammerung und mgehung
des odes, sondern kommunikatıves Neugesetztwerden 1mM 1od urec (jott. ”

103) DIie und Weıise dieser Relatıon wırd 1mM üngsten Gericht end-
gültıg Wiıchtig ist 1n diesem Zusammenhang Herrmanns Beobachtung, daß

1DI1I1SC gesehen (Z.B salm 49) der Tod nıcht als ogroßer Gleichmacher
sehen ist, sondern als der „Schei1der, der den Versuch immanenter Selbst-

sıcherung als Selbstbetrug entlarvt und dem die Zuverlässigkeıt eiıner sıch iın
Gjott sıchernden und VON iıhm gesicherten Exıiıstenz“ gegenüberstellt 391)

Auf dıe Grundlegung O1g zunächst die Abgrenzung gegenüber den rO-
misch-katholiıschen und aufklärungsphilosophischen Ansätzen, bevor Herr-
INann sıch der innerevangelıschen Debatte zuwendet. Römisch-katholıische
Theologıe und Au  ärungsphilosophie egründen dıie Unsterblichkeıt des
Menschen Je auf ihre Welse in se1ner geschöpflichen Konstitution.
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Der römisch-katholische nsatz nımmt el angefangen be1 Augustın
und Orıgenes das Erbe der antıken Phiılosophıe miıt ihrem Leib-Seele-Dua-
lısmus auf. Be1l Thomas VON quın bıs hın zeitgenöÖssischen Weıterfüh-

des thomistischen Ansatzes Rahner, reshake, Ratzınger) äßt sıch
beobachten, W1e dıe bıblısche Totalbestimmung (durch Gericht und Gnade)
des Menschen als eschöp und Sünder aufgehoben DZW. quantifizıerend
auftf Leıb und eeile des Menschen verteılt und In einen sukzessiven Prozel
umgewandelt WIrd. Weıl dıe schöpfungsgebende Ausrichtung der Men-
schenseele auf (jott uUurc den Fall 1U beschädigt, nıcht völlıg korrumpiert
ist, kann der ZUT Gotteserkenntnis fäahıge Mensch sıch miıt der gÖttl1-
chen na| auf den Weg der Reinigung (Katharsıs) SeINES sündıgen Le1ıbes-
lebens machen, dıe postmortal fortgesetzt wırd (Fegefeuer).

ıne Radıkalısıerung des geschöpflich-konstitutionellen Ansatzes Uurc
naturalıstische Reduktion 1eg In der Au  ärungsphılosophıe VOI Descar-
tes,; S5Sp1noza, Leı1ıbniz, Lessing, an Hıer vollzieht sıch der Reıin1ıgungs-
DZW. Entwicklungsprozeß der menschlıchen Natur nıcht mehr WI1IEe 1m rÖöm1-
schen Ansatz VOIL Gott und mıt se1lner nade, sondern rein immanent.
Mıt Rom teılt die Au  ärungsphilosophıe das posıtıve Menschenbıil (AD-
wertung DZW. hlıer Ausblendung der Erbsünde) und dementsprechend den
Synerg1smus be1 der prozessualen Erlangung des NUnN allerdings nıcht mehr
asketisch aufs Jenseıuts, sondern intellektualistisch/pädagogisch/moralısch
auf innerweltliche Lebenssteigerung (sel 6S für das Indıyıdum oder für dıie
Menschheiıit als attung ausgerichteten .Heıls.

Daß auch dıe HUTEn evangelıschen Ansätze ZU Teıl erheblich hınter
dem biblisch-reformatorischen Befund zurückble1iben, erg1bt dıie Untersu-
chung der Entwürtfe VON Schleiermacher, K.Barth, ‚DEeDEIS, Jüngel,
Leuenberger, Moltmann, A .v.Harnack. Die lutherischen Entwürfe VOoN ert,
Künneth, Thielıcke, Althaus, raß und VOT em 1e10 kommen da-

jeweıls mıiıt Eınschränkungen aufgrund iıhrer Theozentr1ı DbZw. des
besonders be1 erT! betont forensischen Verständnisses dem bıblıschen An-
Satz nächsten. Worum CS theologısc geht, faßt Herrmann dann VOT em
1mM NsSCHIU Peter Brunner Jenseıts VO neuprotestantischem
Existentialismus und der metaphysisch-substanzontologischen Anthropolo-
g1e OoOms mu ß dıe Eschatologıe dem lutherischen Schriftprinzıp gemä
Streng theozentrisch-forensisch aufgefaßt werden. Unter diıeser Prämisse
gılt ‚„„Das C1C Gottes, W1e 65 als Gerıichts- und Vollendungserwartung sıch
vOrWCR 1m Gelten des überführenden (jesetzes und in der pneumatısch DC-
wıirkten Anteılgabe eı1l manıfestiert, wendet sıch nıcht den Eın-
zelnen, sondern handelt ıhm Der Mensch Kann, sofern OT Chrıst ist, eıne
zweıfach begründete postmortale Exıstenz erwarten Als Mensch eiIinde CT

sıch in der se1lt dem Fall VO (Gesetz (jottes ausgehenden geschöpflıchen Ur-
relatıon Gott, und ist als Person unzerstörbar. Hınzu kann artıell und
kontingent zugee1gnet das Se1in in Chrıstus, dıe In heilsgeschichtlich-escha-
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tologıscher eıt geschaffene posıtıve Gottesbeziehung treten284  Von Büchern  tologischer Zeit geschaffene positive Gottesbeziehung treten. ... Die Dialek-  tik von Ganztod, also Diskontinuität, und Kontinuität ist nur durch den rela-  tionalen Rückbezug auf den handelnden Gott und daher nur als Überschritt  vom Tod zur Auferstehung, als Unsterblichkeit durch Auferweckung mög-  üch" (S:312)  Herrmann schließt sein Buch mit einem Exkurs über die Ansätze von  Freud, Jung und R.Steiner und einer lesenswerten praktisch-theologischen  Anwendung der dogmatischen Ergebnisse auf die theologische Begründung  und den Vollzug der Bestattung bis hin zur Sterbebegleitung und zu Todes-  anzeigen. Daß die Relevanz seines Buches darüber weit hinaus geht, liegt  auf der Hand. Seele, Tod, Unsterblichkeit, postmortale Existenz etc. sind  Themen, bei denen der sogenannte moderne Mensch nach Antworten sucht.  Wichtiger aber noch ist, daß diese Themen uns aufgetragen sind, damit wir  die Menschen in der kurzen Lebenszeit auf die Ewigkeit vorbereiten. Der  Verzicht der Kirche, darüber in Lehre und Verkündigung schriftgemäß zu re-  den, ist weder für die Menschen noch für die Kirche selber heilsam. Darum  ist das Buch Herrmanns so wichtig. Nicht alles wird auch für den Laien ver-  ständlich sein. Insbesondere der erste Teil über die biblisch-reformatorische  Grundlegung eignet sich aber vorzüglich als Anregung und Materialquelle  für Bibelarbeiten (ein Bibelstellenregister fehlt leider) oder für die themati-  sche Arbeit über anthropologische und eschatologische Grundbegriffe.  Armin Wenz  Pastor  Rudolf Eles  Superintendent i.R.  17. Juni 1925 — 28. Mai 1999  Am 4. Juni 1999 haben wir unseren geistlichen Freund, Vater und Mitarbeiter der LU-  THERISCHEN BEITRÄGE in Erkrath — Hochdahl zum Gottesacker geleitet. Bischof  i,.R. Dr. theol. Jobst Schöne, D.D. hat dabei im Trauergottesdienst den Angehörigen und  der großen Trauergemeinde mit 2. Tim. 1,10 die Auferstehung zum ewigen Leben be-  zeugt.  Die lutherische Lehre von der Rechtfertigung und vom hl. Altarsakrament hat Leben  und Seelsorge von R. Eles in besonderer Weise geprägt. So läßt er seinen damaligen  Artikel in den LUTHERISCHEN BEITRÄGEN (s.2.Jg. 1997, Nr. 2 S. 70 ff) mit dem  alten lateinischen Gebet ausklingen, das ihn bis in die letzten Stunden geleitet hat:  Ave verum corpus, natum de Maria virgine;  vere passum, immolatum in cruce pro homine;  cuius latus perforatum fluxit aqua et sanguine:  Esto nobis praegustatum mortis in examine. Amen  (Sei gegrüßt, wahrer Leib, von der Jungfrau Maria geboren; wahrhaft gelitten, geopfert  am Kreuz für den Menschen; aus dessen durchbohrter Seite Wasser und Blut geflossen  ist: Sei uns Vorgeschmack im Todeskampf).IDie Dıialek-
tik VON Ganztod, also Dıskontinulntät, und Kontinulntät ist [1UT urc den rela-
tionalen Rückbezug auftf den handelnden (jott und er 1UT als Überschritt
VO Tod ZUT Auferstehung, als Unsterblichkeit Uurc Auferweckung mÖg-
lh” 312)

Herrmann schlıe seın Buch mıt einem Exkurs über dıe Ansätze VOoNn
reu Jung und R . Steiner und einer lesenswerten praktısch-theologischen
Anwendung der dogmatischen Ergebnisse auf dıe theologische Begründung
und den Vollzug der Bestattung bIis hın ZUI Sterbebegleitung und OdeSs-
anzelgen. Daß dıe Relevanz se1lnes Buches arüber weiıt hınaus geht, 1eg
auftf der Hand eele, 10d, Unsterblichkeit, postmortale Ex1istenz eic sınd
Ihemen, be1 denen der sogenannte moderne Mensch nach Antworten sucht
Wichtiger aber noch ist, daß diese Ihemen uns aufgetragen sınd, damıt WIT
dıie Menschen In der kurzen Lebenszeit auf die wigkeıt vorbereıten. Der
Verzicht der Kırche, darüber in re und Verkündigung schrıftgemäß 1C-
den, ist weder für die Menschen noch für dıe Kırche selber eılsam Darum
ist das Buch Herrmanns wiıichtig1es wırd auch für den Laılen VOI-
ständlıch sSeInN. Insbesondere der Teıl über dıe bıblısch-reformatorische
Grundlegung eıgnet sıch aber vorzüglıch als nregung und Materı1alquelle
für Bıbelarbeiten (ein Bıbelstellenregister eıder) Ooder für dıe thematı-
sche Arbeıt über anthropologische und eschatologıische Grundbegriffe.

Armın Wenz

Pastor

Rudoaolf les
Superintendent 1.R
ET Jun1ı 925 28 Maı 999

Am Juni1 999 en WIr uUuNnseren geistlichen Freund, ater und Miıtarbeiter der
IHERISCHEN AGE in Erkrath OC| ZU Gottesacker geleıte Bıschof
IR Dr. eo Schöne, hat e1 1Im Irauergottesdienst den Angehörigen und
der großen Irauergemeinde mıiıt Tiım 10 die Auferstehung ZU ewıigen en De-
zeugl.
DIie lutherische re VON der Rechtfertigung und VO' Altarsakrament hat en
und deelsorge VON Eles in besonderer Weılse gepräagt. SO älßt seinen damaligenArtıkel In den LUTHERISCHEN EN 199 7, Nr. f mıiıt dem
alten lateinıschen ausklıngen, das ıhn bis In die etzten Stunden geleıte' hat

Ave COTDUS, um de Marıa virgine;
I:O PasSsSum, immolatum In CIUCE PTO homine;
CU1uUS latus perforatum fluxıt adqua sanguılne:
Esto nobıs praegustatum mortis In examıne. Amen

Sel gegrüßt, wahrer Leı1b, VOIN der ungfrau Marıa geboren; wahrha: gelıtten, geopfertKreuz für den Menschen; dus dessen durchbohrter Seıte Wasser und Blut geflossenist Se]l uns Vorgeschmack Im J1odeskampf).


